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32. Sonnabend, den 7. Februar 1885. I I I .  Zahrg.

politische Tagesschau.
I n  der semitisch - liberalen Presse w ird  der Versuch ge­

macht, das Vorgehen des Abg. S inger bei der Debatte über 
die S o n n ta g s ru h e  d e r P o s tb e a m te n  als ein „recht ge­
schicktes" hinzustellen, während die Eindrücke thatsächlich um­
gekehrt waren. Hofprediger Stöcker war, von dem Abg. 
Baumbach provocirt, m it einigen kurzen W orten auf die be­
kannte Haltung mancher jüdischen Arbeitgeber eingegangen, 
welche ihrem Personal keinen Sonntag gönnen, während sie 
selbst den Sabbath strenge feiern. Dies veranlaßte den Ab­
geordneten S inger zn einem gänzlich vom Zaune gebrochenen 
Angriff gegen Hofprediger Stöcker, der ihm m it vollen Recht 
erwidern konnte, daß der Abg. S inger dem Gange der Ver­
handlungen nicht zu folgen wisse. Dies war so schlagend, 
oaß Herr S inger nach einigen gereizten Worten ohne Be­
deutung schweigen mußte. Wenn er immer so „geschickt" ist, 
wie am 3. Februar, so w ird er bald so weit sein, wie sein 
Kollege Sabor, den das Haus einmal angehört hat, um ihn 
für inimer verschwinden zu sehen. D ie Socialdemokratie hat 
m it den Juden kein Glück. Der Abg. Kayser ist zwar ein 
sehr gewandter Redner, dem Hause seines anmaßenden Wesens 
halber aber so unsympathisch als möglich.

Ueber die angeblich beabsichtigte Gründung einer l i b e r a l ­
a n tis e m itis c h e n  P a r te i  äußert sich die „ K r e u z - Z e i t u n g "  
in derselben kühlen Weise, wie die „ K o n s e r v a t i v e  
K o r r e s p o n d e n z . "  „W enn dieselbe (die neue P arte i) 
das Semitenthum in  dem S inne bekämpfen w ill, wie auch 
w ir es thun —  nicht m it Geschrei und großen Worten, 
sondern m it Maßregeln, welche dem antisozialen Einflüsse 
des Judenthums zu steuern geeignet sind —  so können w ir 
das nur m it Freuden begrüßen. Allerdings aber drängt sich 
uns dabei die Frage auf, ob dies auf dem Boden der 
liberalen Weltanschauung, an welcher die Unternehmer fest­
halten zu wollen erklären, möglich ist." Zum  Schluß spricht 
sie die Ueberzeugung aus, daß die liberalen Antisemiten die 
Unhaltbarkeit ihrer S tellung als solche bald einsehen und sich 
im nothwendigen Zusammenhange damit der konservativen 
P arte i anschließen werden.

Der socialdemokratische Reichstagsabgeordnete P f a n n -  
kuch, Vertreter des 6. Berliner Wahlkreises, hat in der 
Chausseestraße einen Cigarrenladen aufgethan, welcher äußerst 
stark von Arbeitern besucht w ird. Der M ann hat also seine 
Provision in Kassel aufgegeben und ist nach der Neichshaupt- 
stadt übersiedelt, um sich gleich den Kollegen vom „Freisinn" 
zum Berufsparlamentarier auszubilden.

D ie Königlichen Regierungen scheinen jetzt den r u s s i ­
schen Juden ganz besonders scharf entgegenzutreten und man 
kann dies nur freudig begrüßen, wenn man erwähnt, was 
Alles im Laufe der Jahre namentlich in  Ostpreußen über die 
Grenze zu uns einwandert. V o r sechs Jahren hatte sich 
auch der jüdische Prediger Gruschke, ein russischer Unterthan, 
auf „diesem fü r Is ra e l nicht mehr ungewöhnlichen Wege" 
aus seiner Heimath nach W orm ditt (Ostpreußen) begeben, 
sich daselbst niedergelassen und später der Königlichen Re­
gierung ein Gesuch um Naturalisation eingereicht. Dieses 
Gesuch wurde seiner Ze it abschlägig beschieden, jetzt aber dem 
jüdischen Prediger Gruschke die amtliche Aufforderung zuge­
stellt, binnen vierzehn Tagen die S tad t W orm ditt und das 
preußische Landesgebiet zu verlassen. V ivu n t seguontss!

D er Budgetausschuß des öster reichischen Reichsraths 
nahm auf Antrag Neuwirth's eine Resolution an auf E in­
führung einer geringeren Münzeinheit als der bestehenden 
Gulden (vielleicht im Anschluß an Deutschland: die
M ark), wom it sich der Finanzminister einverstanden er­
klärte. Neuwirth regte ferner die E inführung von Nickel­
münzen und die Abschaffung der unbequemen Vierkreuzer­
stücke an.

I n  der gestrigen Sitzung des u n g a r i s c h e n  Reichstags 
interpellirte Blasius Orban wegen der vorgestrigen F re i­
sprechung des rumänischen B lattes „T ribuna " und beklagte 
sich über die Unterdrückung der Magyaren (?!) durch die 
Herrmannstädter P reß jury. E r forderte die Verlegung der­
selben nach Klausenburg oder Vasarhely. Der jüdische Herr 
G rünwald interpellirte wegen der Abhaltung eines slavischen 
Koncertes, wo magyarenfeindliche Lieder gesungen wurden, 
im Thuroczer Komitatshaus.

D ie radikale P a r i s e r  Presse verlangt vom S taat und 
von der S tadt P aris  die Beschleunigung der projektirtcn 
g r o ß e n  B a u t e n ,  um die Krise zu mildern, anerkennt 
aber im Uebrigen, daß durch direkte Geldsubsidien unmöglich 
zu helfen sei.

Eine überraschende Erklärung von der i t a l i e n i s c h e n  
E x p e d i t i o n  nach dem rothen Meere giebt heute die 
„N a t.-Z tg ", indem sie schreibt: „A ls  die Aufgabe des Gene­
ra l Carle dürfte sich herausstellen, daß er, nachdem Berber 
genommen, den Weg nach Suakin zu öffnen und den von 
dorther etwa vorrückenden Ita lienern  die Hand zu reichen hat, 
oder aber daß er Berber so lange im Schach hält, bis 
eventuell die Ita liene r an Suakin herankommen. M ehr und 
mehr nämlich gewinnt cS den Anschein, als ob die Engländer 
im Bunde m it den Ita lienern eine sehr umfassende Operation 
im Sudan vorhätten. Daß alle die sudanesischen Häfen, 
deren Besetzung durch italienische Truppen als bevorstehend 
gemeldet w ird, dem Königreich Ita lie n  definitiv verbleiten 
werden, ist kaum anzunehmen; einer oder der andere, vie l­
leicht auch einige werden ihm wohl als Lohn zufallen. D ie  
gegenwärtigen Okkupationen aber scheinen uns eher die Vorbe- 
rcitungen zu einer umfassenden militärischen Operation der 
Ita liene r nach dem Inne rn  des Landes zu sein D ie ita lie­
nischen Soldaten ersetzen den Engländern die ihnen früher zu 
Gebot gestandenen deutschen MiethStrupPcn." —  Das sind 
freilich bisher nur Bermuthungen, wenn sie auch nicht absolut 
außerhalb des Bereiches des Möglichen liegen.

Deutscher Weichstag.
42. Plenarsitzung am 5. Februar.

HauS und Tribünen sind nur mäßig besetzt.
Am  BundesrathStische: Staatssekretär im Reichsamt des 

Innern , Staatsminister v. B ö t t i c h e r ,  Kriegsminister B  r o n-  ̂
s a r l  v. S  ch e l l e n d o r f f ,  Staatssekretär im Reichsschatzamt > 
v. B u r c h a r d  nebst Kommissarien. i

Präsident v. W e d e l l - PieSdorf eröffnet die Sitzung nach 
1 Uhr 15 M in .  m it geschäftlichen Mittheilungen.

DaS Haus beschäftigte sich zunächst m it dem Anleihegesetz­
entwurf. tz 1 desselben lautet: „D ie  Aufwendung eines Betrages 
bis zur Höhe von 10,055,134 M k. für die in der Anlage auf­
geführten Zwecke wird genehmigt; soweit dieser Betrag nicht be­
reits verausgabt ist, kann er nachträglich verwendet werden." 
Diese Ausgaben sind anS Anlaß von Truppenverstärkungen und

Dislokationen im Jahre 1884/85 gemacht; die Regierung hat in 
der Kommission in vertraulicher Weise die Nothwendigkeit nachge­
wiesen, dieselbe w ird auch von keiner Weise bezweifelt. Indeß 
vom Standpunkt des Ausgabebilligungsrechts des Reichstages hielt 
die Kommission die nachträgliche Genehmigung nicht für aus­
reichend, sondern beantragt statt des zweiten Theiles des Z 1 
folgenden neuen H 2 in das Gcsctz einzustellen: „Insow eit Be­
träge von der in H 1 angegebenen Summe zu den daselbst be­
zeichneten Zwecken im Etatsjahre 1884/85 bereits verausgabt 
sind, w ird für diese Verwendungen hiermit Indem nitä t ertheilt."

Der Referent erklärte, daß diese Form durchaus keinen Vor- 
Wurf gegen die Regierung enthalten solle. Bei der kurzen De­
batte, welche sich nun entwickelte, wurde allseitig der Ansicht A us­
druck gegeben, daß der Regierung bezüglich der nach Lage der 
Verhältnisse ohne vorhergegangene Genehmigung des Reichstages 
im allgemeinen Reichsinteresse erfolgten Ausgaben Indem nität er­
theilt werden müsse und gleichzeitig betont, daß dieser Ausdruck 
keine tadelnde Nebenbedeutung haben solle, man vielmehr der 
Reichskriegsverwaltung für deren Energie den lebhaftesten Dank 
schulde. Der Gesetzentwurf wurde sodann m it großer M a jo ritä t 
genehmigt. Im  Uebrigen passirte daS Anleihegesetz die zweite Lesung 
ohne weitere Debatte.

Der Gesetzentwurf, betr. einen Zusatz zu § 12 des 
Tabakssteuergesetzes (Ausdehnung der Frist der GewichtSermittelung), 
wurde in erster und zweiter Berathung erledigt. Den Schluß der 
Sitzung bildeten Wahlprüfungen, wobei einzelne Anträge der 
Wahlprüfungs-Kommission eine wesentliche Modifikation erfuhren. 
ES lagen nämlich bei mehreren Wahlen, deren Gültigkeit die 
Kommission im Uebrigen beantragte, Resolutionen vor, welche be­
stimmt bezeichnete Ermittelungen über einzelne Vorgänge bei den 
respektive« Wahlen bezweckten. Es wurde nun die Frage lange 
erörtert, ob cS verfassungsmäßig zulässig sei, in solchen Fällen, 
wo die Gültigkeit einer W ahl nicht mehr in Frage steht, noch 
Erhebungen durch den Herrn Reichskanzler zu veranlassen und 
M itthe ilung von dem Resultat derselben zu begehren. D ie M a ­
jorität entschied sich, um die erhobenen Bedenken zu beseitigen, 
dafür, die Entscheidung über die Gültigkeit der fraglichen Wahlen 
für jetzt auszusetzen, die betr. Resolutionen aber anzunehmen. 
M orgen: Anträge und Petitionen.

Deutsches Weich.
B erlin , den 5. Februar.

— Se. Majestät der Kaiser arbeitete während des gestri­
gen Nachmittages noch längere Ze it allein und besuchte hier­
auf am Abend m it anderen hohen Herrschaften die V o r­
stellung im Opernhause, welcher Allerhöchstdersclbe bis zum 
Schlüsse beiwohnte. Um 9 '/, Uhr war bei den Kaiserlichen 
Majestäten eine kleinere Theegesellschaft. —  Am  heutigen 
Vormittage nahm Se. Majestät der Kaiser die Vortrüge des 
Hofmarschalls Grafen Perponchcr und demnächst des Geheimen 
Hofraths Bork entgegen, und empfing mehrere M ilitä r« , 
konferirte längere Ze it m it dem Kriegsminister General- 
Lieutenant B ronsart von Schellendorff und arbeitete später 
m it dem Chef des M ilitä r-K ab ine tS  General-Lieutenant von 
Albedyll. Am Nachmittage unternahm Seine Majestät be­
gleitet vom General ä In suits Grafen Lehndorff, eine Spazier­
fahrt und stattete um 2 Uhr Ih re r  Königlichen Hoheit der 
Prinzessin Christian zu Schlesw ig-Holstein im  Kronprinz, 
lichen Pala is einen Besuch ab Später erschienen der P rinz 
und die Prinzessin Christian zu SchleSwig-Holstein zur Be-

U n ter fremder Alagge.
Roman von M . L ilie .

(Fortsetzung.)
X.

Wieder war e« Sonntag, ein herrlicher, blühender, 
duftiger Maiensonntag. I n  der alträtcrischen, sauberen, ge­
müthlichen Wohnstube des pensionirten Registrators sah eS 
heute besonders blank und festtäglich au-, denn Agnes' fleißige 
Hände hatten heute eifrig gesäubert und geputzt, wozu sie sich 
an Wochentagen keine Ze it nahmen. A u f dem alten Kanapee 
saß der greise M ann und las in einer vielleicht vom Groß­
vater ererbten HauSpostille, während sein Töchterlein drüben 
am Fenster saß und die Nadel führte.

S ie  hatte einen Flügel geöffnet, um die milde, laue 
F rüh lings lu ft hereinzulassen, obgleich in dieser nach dem Hof 
gelegenen Wohnung nichts von den Kindern des Lenzes zu 
bemerken war. N u r in dem Nachbargrundstücke stand ein 
schöner, jetzt m it schimmerdem M a ig rün  bedeckter Kastanien- 
baum, m it vielen Hunderten von B lüthen bedeckt, die wie 
Weihnachtskerzen auf den Zweigen standen; dieser Baum  
war der Liebling des jungen Mädchens, denn er ersetzte ihr, 
der an das Z im m er Gefesselten, Garten und Wald. S ie  sah 
ihn alljährlich knospen, blühen und sich zur herrlichsten B lä tte r­
pracht entfalten; sie empfand inniges Bedauern, wenn der 
Gewittersturm unbarmherzig in seinem Laubdom wüthete und 
den zarten Schmuck ungestüm abriß und davon führte; weh- 
müthige S tim m ung weckte rS in ihr, wenn endlich der Herbst 
ins Land kam und den geliebten alten Baum  entblätterte, ! 
langsam und unmerklich, bis er kahl und traurig dastand und 
die Aeste sehnend von sich streckte, als wolle er die entflohenen 
B lä tte r zurückrufen.

Heute aber stand er in vollster, frischer Jugendkraft und 
der D u ft seiner B lüthen drang in da» kleine, stille Wohn- 
gemach. Deutlich vernahm AgneS das Summen der un- 
zähligen Bienen, die den Baum  und seine zierlichen Pyramiden

umschwärmten; auch sie, die fleißigen Honigbereiterinnen, 
hatten wie das junge Mädchen im Z im m er, welches ihre 
Blicke zuweilen flüchtig zu ihnen hinaus schweifen ließ, keinen 
Sonntag; emsig mußten sie arbeiten und schaffen, denn die
Blüthezeit ist kurz und der kalte, darbende W inter lang.

Aber so fleißig AgneS die Nadel schwang —  so recht 
bei der Sache schien sie nicht zu sein. Unruhig schaute sie 
bald hinüber nach dem Atelier des M alers, bald nach der 
Thür, durch welche der Erwartete eintreten mußte.

S e it sie sich kannten, hatte er noch nie versäumt, an 
Sonn- und Festtagen den Nachmittagskaffee in ihrer Ge­
sellschaft zu genießen, heute aber blieb er ungewöhnlich lange 
aus. DaS beunruhigte sie.

D ie  alte Schwarzwalder Uhr hatte eben in hellen
Schlägen die dritte Stunde verkündigt, als sich draußen endlich 
die Schritte des jungen Künstlers vernehmen ließen. Freudig 
sprang Agnes auf und eilte dem Eintretenden entgegen.

„Ic h  habe Dich heute länger als sonst warten lassen," 
begann er nach der ersten Begrüßung, „dafür bringe ich D ir  
auch eine Neuigkeit."

Agnes hatte sich an seinen A rm  gehangen und schaute 
fragend zu ihm auf.

„D u  sollst alles erfahren, laß mich nur erst ein wenig 
ausruhen," fuhr der M a le r fort, dem es Vergnügen machte, 
die Neugier der Geliebten zu reizen. Auch der alte Registrator 
hatte das Gebetbuch zur Seite gelegt und erwartete die 
M itthe ilung des Gastes.

Herbert zog einen B r ie f aus der Tasche und übergab 
ihn dem Mädchen.

„Lies selbst!" sagte er lächelnd.
Hastig entfaltete AgneS das Papier und überflog dessen 

In h a lt.
„D e r erste P re is !"  schrie sie und umschlang stürmisch 

den Hals des Künstlers.
„E s  ist so, das Glück hat mich begünstigt," bestätigte

er. „ Ic h  hatte mich an der akademischen Konkurrenz betheiligt 
und habe den großen Staatspreis davongetragen."

Hertling tratan den Preisgekrönten heran und beglückwünschte 
ihn in warmen Worten; der ernste, mürrische M ann zwang 
sich sogar zu einem freudigen Lächeln —  vielleicht seit Jahren 
wieder zum ersten M ale.

„Welches B ild  hat D ir  diesen glänzenden Erfo lg einge­
tragen?" fragte Agnes.

„Dasselbe, von dem ich D ir  wiederholt erzählt habe," 
berichtete der M a le r. „E s  stellt ein Schloß m it Park vor, 
in welchen! eine Gesellschaft Herren und Damen lustwandelt. 
E in junges Paar geht A rm  in A rm  voran und der Herr 
trägt meine Gesichtszüge, die Danie aber bist D u  in gelun­
gener Porträtähnlichkcit."

„Dieses B ild  hat seine eigene kleine Geschichte;" meinte 
Agnes sinnend, „es bezeichnet den Anfang unserer Liebe. 
A ls  m ir Frau Streuber Deinen Blumenstrauß brachte, 
erzählte sie m ir von diesem Gemälde m it solcher Begeisterung, 
daß ich keine größeren Wünsche kannte, als eS zu sehen. 
Es kam nicht dahin, aber es war bestimmt, D ir  den Weg 
zu Ehre und Ruhm zu bahnen, Deinen Namen weit und 
breit bekannt zu machen. Jetzt kannst D u  getrost in die 
Zukunft blicken, sie ist gesichert."

Es lag nicht die rechte Freudigkeit in dem Tone ihrer 
S tim m e, eher war eine leichte wehmüthige Färbung in dem­
selben zu erkennen. Dem unbekannten jungen Künstler hatte 
sie, die einfache, schlichte Tochter des Registrators, genügt; 
würde auch der gefeierte, plötzlich berühmt gewordene M a le r 
nicht höhere Anforderungen an seine künftige Gatten stellen, 
—  würde nicht das B ild , welche« den Anfang ihrer Liebe 
bezeichnete, nicht auch daS Ende derselben herbeiführen? Eine 
ih r unerklärliche innere Angst und Unruhe befiel das junge 
Mädchen; sie trat ans Fenster und athmete tief die frische, 
balsamische M aien lu ft.

(Fortsetzung folgt.)



grußung vr> >m «vingniycn pcnuis. AUM O M tr
sahen Ih re  M ajestäten der Kaiser und die Kaiserin den E rb- 
großherzog und den Prinzen Ludwig W ilhelm von Baden als 
Gäste bei sich im Königlichen P a la is . Am heutigen Abende 
gedenken die Allerhöchsten Herrschaften das B allfest der Krön- 
prinzlichen Herrschaften in den Festräum en des hiesigen König­
lichen Schlosses zu besuchen.

—  Dem Reichskanzler Fürsten BiSmarck, welcher dieser 
Tage wiederholt zum Vortrage von S r .  M ajestät dem Kaiser 
empfangen wurde, ist aus B atav ia  folgendes Telegram m  zu­
gegangen: „Deutsche Kaufleute B a tav ias, entrüstet über das 
unserer Nation unwürdige Votum der ReichStagS-Opposition 
vom 15. Dezember v. I . ,  sprechen die frohe Zuversicht au s, 
daß Ew, Durchlaucht noch viele Ja h re  zum Heile unseres 
V aterlandes wirken möge."

—  D ie S ta d t Blankenburg a. Hz. hat dem Reichskanzler 
Fürsten BiSmarck das Ehrenbürgerrecht der S ta d t verliehen.

—  D er Präsident der Handelskammer der P rov inz  
Venedig hat sich an die Handelskammern M itteldeutschlands 
gewendet und ihre Verm ittelung zu Gunsten der W ahl 
Venedigs zum Anlegehafen fü r die subventionirten D am pfer 
erbeten. Z n  einer längeren Auseinandersetzung weist er auf 
die Trefflichkeit des H afens, die Vorzüglichkeit der dortigen 
Einrichtungen hin und betont besonders die Billigkeit der 
dort erhobenen Spesen, sowie die günstige geographische Lage 
Venedigs im Vergleich m it Trieft und G enua. —  Dieser 
S tre it  um  das Fell des B ären , bevor er erlegt ist, wird 
nachgerade komisch.

—  D er Schiff- und M aschinenbau - Aktiengesellschaft 
„G erm ania" ist der B a u  des Küstendampfers fü r den 
G ouverneur von K am erun von der A dm iralitä t übertragen 
worden. D ie „G erm ania" hat n u r eine B aufrist von 4 '/ ,  
M onaten  verlangt.

—  D er K reuzer-K orvette „M arie"  wurde bei Neu-

Lvnvott, 4. F eb ru ar. D ie Polizei hat Angaben erhalten, > 
nach welchen C unningham  an dem D ynam it-A tten tat in der 
unterirdischen Eisenbahn am 2. J a n u a r  betheiligt gewesen > 
ist. D er F üh rer des Z uges, an welchem das A tten tat verübt 
w urde, erkennt Cunningham  a ls  einen der drei der Mitschuld 
verdächtigen Ind iv iduen . Cunningham  wird auch dieses 
Verbrechens angeklagt werden.

London, 4. Februar. A us N e w - I o r k  wird gemeldet, 
daß O 'D onovan  Rossa, dessen Wiederherstellung fortschreitet, 
ein M anifest erlassen hat, in welchem er m it Repressalien 
gegen die in Amerika lebenden Engländer droht, weil, wie er 
behauptet, die englische Regierung die D udley a ls  Em issärin 
bezahlt und auSgesandt habe, ihn zu ermorden. D ie D yna- 
mitarden schlagen au« der B ehauptung, daß da- Attentat auf 
Rossa ein Werk Englands sei, Kapital.

London, 5. F ebruar. Eine Depesche G eneral W olseley's 
meldet: D er M ahdi hat K artum  durch V errath  genommen, 
G eneral G ordon ist wahrscheinlich Gefangener.

London, 5 Februar. E in  Kommunique des KriegS- 
ministeriumS theilt m it, daß nach den von Wolseley eingc- 
troffenen Depeschen Khartum am 26. J a n u a r  bereit« gefallen 
sei. A ls W ilson K hartum  am 28. J a n u a r  erreichte, fand 
er den Platz schon vom Feinde besetzt. W ilson tra t darauf 
den Rückzug an und wurde vom Feinde von beiden Ufern 
au« heftig beschossen. D ie D am pfer, in welchen W ilson und 
seine Leute zurückkehrten, litten einige M eilen unterhalb de» 
Kataraktes von Shabluka Schiffbruch. W ilson selbst und die 
M annschaft retteten sich auf eine In se l, es ist ein D am pfer 
abgesandt worden, um dieselben aufzunehmen. Ueber da« 
Schicksal Gordon» ist noch nichts B estim m tes bekannt.

New Nork, 4. Februar. D a s  Attentat auf O 'D onovan  
Rossa, bildet in New-Aork das Haupthema der Unterhaltung 
D ie meisten New-Aorker Jo u rn a le  bedauern, daß Rossa's 
W unde nicht tödlich ist. Lucilla Dudley —  dies ist der

I r la n d  an einem Korallen - Felsen das R uder beschädigt; sie j richtige Name der Attentäterin — drückte ebenfalls ihr Be­
wirb deshalb nach S idney  gehen, um zu docken. Dagegen i dauern aus, daß die erste Kugel nicht tödtete; die übrigen 
erhält die „Franks. Z tg ."  folgendes Telegram m : London, ! vier feuerte sie in die Luft, weil, wie sie sagte, ein Eng- 
4. Februar. Eine M eldung aus S idney  besagt: D ie deutsche > ländcr oder eine Engländerin auf einen gefallenen Feind.
Korvette „ M a rie "  strandete auf einem Korallcnriff bei Neu- j der um Barmherzigkeit flehe, nicht feuere. F ra u  Dudley
B ritann ien . D a s  Schiff ist stark beschädigt. ! erklärte, Rossa habe Gelder gesammelt, um unschuldige Frauen

Schw erin, 4. F eb ruar. I m  vierten mecklenburgischen > und Kinder in England zu ermorden, deshalb sei es Gerech-
Reichstagswahlkreis erhielt bei der Nachwahl am 3 l .  J a n u a r  ! tigkeit, daß er durch Frauenhand fallen sollte. „ E s  thut 
von 14 706 S tim m en v. Hirschfeld (kons.) 7334, W ilb randt j m ir leid," fügte sie hinzu, „daß ich keinen Erfolg hatte." Z u
(liberal) 7275, zersplittert 99. D ie S tichw ahl findet am 
17. F eb ru ar statt.

Eisenach, 2. Februar. D er Verkauf der vielgenannten 
Dermbacher Zuckerfabrik hat nach der „M agd. Z tg ."  vorigen 
Sonnabend stattgefunden, das Ergebniß ist aber ein beredetes 
Zeugniß für die Lage der Zuckcrindustrie, nur ein einziger 
B ieter hatte sich gefunden, und dieser, H r. B ankier Lchmann- 
Halle, auch nur a ls  Hypothekargläubiger; Gebot 200 ,000  ! Rossa m it M a ra t. 
M k. und Niemand hat ihn überboten! Eine Zuckerfabrik 
also, die nahezu 1 ,200,000  Mk. herzustellen gekostet, die sehr 
gut gebaut und ausgestattet ist und sich durchaus betriebsfähig 
erwiesen, findet keine Käufer! H r. Lehmann wird w ahr­
scheinlich den Zuschlag erhalten.

Kölu, 5. Februar. Gestern hat sich hier ein Lokal- 
Komits für die dem Kanzler anläßlich seines 70. G eburts­
tages zu überreichende Ehrengabe gebildet, an dessen Spitze 
der Oberbürgermeister Becker, der Kommcrzicmath Langen, 
der Geheimrath Mewissen und Eduard von Oppenheim stehen.

Darmstadt, 3. Februar. D ie gestrige G eneral-Versam m

Rossa erhielt sie Z u tr itt unter der Vorspielung, sie wolle 
eine bedeutende S um m e zum D ynam it-Fonds beisteuern. 
Rossa behauptet, die Dudley sei vor der britischen Regierung 
gedungen, ihn aus dem Wege zu räumen. F rau  Dudley 
lebte früher in London, galt als exccnterisch, machte ver­
schiedene Selbstmordversuche und wurde deswegen bestraft. 
D ie  „T im es" vergleicht die Dudley m it Charlotte Korday,

lung der hessischen Fortschrittspartei hat nach der „Köln. 
Z tg ."  einstimmig beschlossen, den Nam en nationalliberale 
P arte i anzunehmen.

S traßb u rg , 5. F eb ruar. D er Landesausschuß hat gestern 
die von der Regierung beantragte S ubvention  für das deutsche 
Theater im B etrage von 100 000  Mk. gegen eine geringe 
M ino ritä t abgelehnt.

S tu ttg a rt, 5. Februar. E in  württenibergischer A ufruf 
zur Errichtung einer B ism arck-S tiftnng  ist heute erschienen. 
Derselbe ist von vielen Notabeln S tu ttg a rts  und des ganzen 
Landes, darunter zahlreiche Abgeordnete und S taatsbeam te, 
unterzeichnet. A ls Zweck der S am m lung  wird ein nationales 
Ehrengeschenk bezeichnet. D ie  Verwendung der gesammelten 
Betröge bleibt dem Fürsten BiSmarck überlassen, welcher, wie 
man vertrauen dürfe, m it glücklichem G riff eine hohe nationale 
Aufgabe des nationalen W ohles bezeichnen werde. D ie  
Gaben sollen a ls  Antheil Schwabens dem nationalen Ehren­
geschenk Deutschlands eingereiht werden. E s sei namentlich 
zu wünschen, daß die Volkskassen, welche dem Reichskanzler 
so viel S o rg e  für ihr W ohl danken, vertreten seien.

Ausland.
P a r is , 4. Februar. D ie „Agence HavaS" meldet, daß 

die P forte nach London und Rom  direkte Beschwerden gegen 
die Aktion I ta l ie n s  am Rothen M eere gerichtet und diese 
Beschwerden den andern Mächte» mitgetheilt hat.

Kleine Mittheilungen.
( D i e  v i e l g e n a n n t e  F ü r s t i n  P i g n a t e l l i ) ,  

deren Fam ilunstreitigkeiten in Frankreich soviel Aufsehen 
machten, ist nun auch in B e rlin  aufgetreten. D ie  kapriziöse 
D am e, die seiner Zeit ihren hochmögenden Verwandten den 
Affront angethan hat, Chansonetten in einem Cafo-Koncert 
zum Besten zu geben, und dann durch die Hauptstädte Europa« 
gewandert ist, um auf irgend eine A rt, oder richtiger U nart, 
von sich reden zu machen, gastirte im W intergarten de» 
CentralhotelS, das ein distinguirteS Publikum  —  darunter 
P rin z  Georg —  bei sich sah, welche» die fürstliche Soubrette 
sympathisch empfing und vielfach applaudirte. D ie  Fürstin , 
eine junonische Gestalt, erschien erst im Schleppkleide und 
schließlich im kurzen Röckchen.

( I s r a e l  b e i  d e r  P o s t . )  AuS Galgocz (U ngarn) 
wird dem „W estung. Grenzb." geschrieben: „Ich  weiß nicht,
w as für ein W ind zu den vielen Juden , die w ir schon haben, 
noch den odiosesten in Gestalt eine» Postvorstandes zu uns 
geweht hat. D ie Fam a behauptet, der M ann  besitze hohe 
Protektion, welche seine Verdienste ersetze. N un, zuerst be­
gann derselbe m it seiner jungen F ra u  zu raisonniren, welche 
gezwungen w ar, ihn im ersten M onate »er Ehe zu verlassen. 
D ann  kam die Reihe an das korrespondirende Publikum . D aS  
Postam t soll von 8 — 12 und 2 — 6 dem Publikum  ge­
öffnet sein. Unserem Juden  paßt da« nicht; während der 
B eförderung der Posten nim mt er nichts auf und schickt die 
Parteien  fort. F ü r  die Zustellung der Zeitungen erhält der

Krovinzial- Nachrichten.
G rau denz, 4 . Februar. ( S c h l a c h t h a u S - B a u . )  D ie  

hiesige Stadtverordneten-Versam m lung hat gestern die Errichtung 
eine- Schlachthauses genehmigt und zur A usführung deS BaueS  
und der damit in Verbindung stehenden Anlagen die Aufnahme 
einer Anleihe im Betrage von 1 2 5  0 0 0  Mk. beschlossen.

N euteich, 3 .  Februar. ( V e r s i c h e r u n g  g e g e n  V i e h -  
D i e b  st a h l .)  I n  der am Sonnabend abgehaltenen S itzu n g  
des Viehzucht- und milchwirthschaftlichen Verein erstattete der 
Vorsitzende Bericht über die geplante Versicherung gegen den V ieh- 
D iebstahl. D a s  S ta tu t derselben ist M itte  Dezember v. I .  der 
königl. Regierung zur Bestätigung eingesandt. ' E ine B eitrittS- 
Garantie-Zeichnung ist von 5 1  Besitzern unterschrieben worden, 
die Z ah l der vorläufig gezeichneten Rinder beträgt 8 0 0 ,  die V er­
sicherungssumme beläuft sich auf weit über 1 0 0  0 0 0  M k. D ie  
Zeichnungen werden noch fortgesetzt. D a  bis heute keine Rück­
frage S e iten s  der königl. Regierung erfolgt ist, so ist zu hoffen, 
daß das S ta tu t  die Bestätigung erlangen wird.

D a n z ig , 5 . Februar. ( S t r a ß e n s c e n e .  R u c h l o s i g ­
k e i t . )  D en  Passanten der Ketterhagergasse bot sich gestern Abend 
gegen 7 Uhr ein gleichzeitig widerlicher und mitleiderregender 
Anblick dar. Läng- der S tra ß e  taumelte in buchstäblichem S in n e  
von einem T rotto ir zum andern ein Bursche vsn  etwa 16  Jahren  
im Zustande völliger Trunkenheit; wahrscheinlich w ar er mehrere 
M a le  hingestürzt, denn sein Gesicht w ar mit B lu t und Schmutz 
bedeckt. A n der rechten Hand führte er ein höchsten- zweijähriges 
Kind, welche- durch die unwillkürlichen Bewegungen seine- ge­
wissenhaften F ührer- hin und her geschleudert wurde und auf die 
schmutzige S tra ß e  fiel. Natürlicherweise schrie daß arme Wesen 
jämmerlich. E in  hinzukommender Schutzmann machte der wider­
lichen S cen e  ein Ende. —  Gestern Abend gegen 1 0  Uhr wurde 
dem Kaufm ann Schulz in der Hundegaffe durch den 14jährigen  
Schüler Richard W . ein Schaufenster (im  Werthe von 1 2 0  M .)  
eingeschlagen. W . w ill von dem Arbeiter E . hierzu beredet 
worden sein. ( D .  Z tg .)

A u s  dem Kreise M ohrnngen, 4 . Februar. ( P e t i t i o n . )  
D ie  Kreisvertretung deS Kreise- M ehrungen hat in einer P etition

B riefträger einen gewissen monatlichen B etrag , der auch b is­
her pünktlich gezahlt wurde. Auch das paßt unserem Juden  
nicht. L r  verbot dem B riefträger, diesen B etrag  anzunehmen, 
und verlangt, daß jeder Abonnent monatlich vor sein hohe- 
Angesicht trete und die 15 kr. erlege und da sich nicht jeder 
dazu herbeiließ, hielt er die Zeitungen zurück, so daß w ir 
seit mehreren Tagen keine mehr lesen können. E in  derartiger 
M ißbrauch der Amtsgewalt ist nur aus dem jüdischen Ueber- 
muth und daraus zu erklären, daß man ganz verdienst- und 
Verständnißlose Leute zu S tellen  ernennt, zu denen denn doch 
eine gewisse Q ualifikation mitgebracht werden muß." — 
Gottlob, daß wir im deutschen Reiche nocht nicht so weit 
verjudet sind, wie in Ungarn.

( D e r  W  u r st v e r f ä l s ch u n g) angeklagt haben in 
der nächsten Woche nicht weniger a ls 20 Metzgermeister von 
Homburg, O berrad , Bockenheim, O berursel u. s. w. vor dem 
Landgerichte zu F rankfurt a. M . zu erscheinen, weil sie in 
der Beimengung von Stärkem ehl allzu freigebig gewesen.

( A u S  d e m  T  h e a t e r l e b e n .) B e i B ru no Lemm in  
Leipzig wird demnächst erscheinen: „ W ie  ein Schwank entsteht"
oder „ D e r  R aub der Sab in erinnen "  von Franz und P a u l von 
Schönthan. Sensationelle Enthüllungen au s dem Theaterleben 
von O tto  B ü tow . D iese Broschüre soll nicht allein die handwerks­
mäßige Theaterschriftstellerei und die geschäftliche Exklusivität der 
Bühnen an 's Licht ziehen, sondern auch „einer gewissen Presse" 
derbe W ahrheiten sagen. (S e h r  zeitgemäß! D .  R ed .)

an den Reichstag die E inführung de- Gesetze- von 1 8 7 0  über 
den Unterstützungswohnsitz in Elsaß-Lothringen beantragt, da eine 
M enge wohlhabender Leute aus der P rovinz Ostpreußen, speziell 
au s dem Kreise M ehrungen , ausgewandert sind, dort ihre Existenz 
aber nicht gefunden haben und nun a ls  verarmt in  die alte 
Heimath zurückgekehrt sind und den alten Kreisen so zur Last 
fallen. I n  der Petitions-K om m ission deS R eichstags führte nun 
vorgestern der R egierungs-K om m iffar, Landrath B artelS , au s, daß 
in Elsaß-Lothringen -ein Armenrecht nicht existire, da da- Land 
so wohlwollend sei und zur Linderung der Armuth so viele 
private Anstalten habe, daß eine gesetzliche Regelung der M aterie  
nicht nothwendig erscheine. AuS der sehr eingehenden Diskussion  
ging sodann hervor, daß eine gesetzliche Regelung im  Reichslande 
schon besteht und dieses Armenrecht vollständig genügt. D ie  
Kommission erachtet daher die P eü tion  zur Erörterung im P le ­
num für ungeeignet.

Zoppot, 4 . Februar. ( D e r  L e i b a r z t  d e S  F ü r s t e n  
B i S m a r c k ,  P r o s .  S  ch w e n i n g e r ) ,  hat, wie der „D an z. 
Kourier" mittheilt, bei seiner Anwesenheit im vorigen Som m er  
den Kurwirth hierselbst, Herrn Nürnberg, der an starker F ett­
leibigkeit und hochgradiger Gelbsucht litt, in Behandlung genommen. 
D ie  Besucher des belebten B adeortes werden staunen, waS auS 
dem starkbeleibten Kurwirth geworden ist. Schlank und rank wie 
ein Jü n g lin g , frisch und munter spaziert Herr Nürnberg jetzt 
umher, keine S p u r  von Dickbauch und Gelbsucht. D ie  K ur­
methode ist sehr einfach, muß aber äußerst gewissenhaft eingehalten 
werden. D er  P atien t darf sich n iem als satt essen, er darf nur 
alle 1 0 — 15 M inuten  ein oder zwei Bissen zu sich nehmen und 
nebenher vorerst ein Schluck sauren W ein , später auch ein halbes 
G laS  M oselw ein nach G efallen trinken. Essen kann der P atient 
A lle-, auf waS er Appetit hat, in dieser Beziehung ist ihm kein 
Z w ang auferlegt, doch darf er dies nur in ganz geringen Q u a n ­
titäten thun, so daß er also stetig Hunger hat, oder sagen w ir:  
Appetit verspürt. D er  E rfolg ist geradezu wunderbar.

S to lp , 4 . Februar. ( D e m e n t i s  W ie die „D an z. Z ."  
au s zuverlässiger Q uelle erfährt, entbehrt das auch neuerdings 
wieder aufgetauchte Gerücht von der Verlegung des Blücherffchen 
H usareN'Regim ents von hier resp. Schlaw e und K öslin  nach 
Allenstein jeder Begründung. D ie  in Allenstein zu erbauende 
Kaserne soll vielmehr das zur Z eit in Metz garnisonirende D r a ­
goner-Regim ent N r . 1 0  aufnehmen.

A u s  dem W eichselthale, 3 .  Februar. ( E i n e  D i e b e s ­
b a n d e . )  Seitdem  auch hier der Frost eine feste Eisdecke über 
die Weichsel gebildet hat, kommen mehrere Diebstähle vor, die 
namentlich auf fette Schw eine und fettes Federvieh gerichtet sind. 
A nfangs voriger Woche wurde dem Besitzer K. eine große, werth­
volle, tragende S a u  gestohlen. A m  andern Tage fand man auf 
dem Felde zwischen mehreren Strohschobern einige Ueberreste dieses 
T hieres. D ie  D iebe hatten die S a u  geschlachtet und das Fleisch 
mitgenommen. D ie  S p u r  wurde verfolgt und man fand auf 
dem Eise noch den Kopf des V ierfüßlers; ein Anzeichen, daß die 
D iebe mit ihrer B eute über die Weichsel gegangen waren. A lle 
Haussuchungen bei verdächtigen Leuten, namentlich in einer jenseits 
der Weichsel belegenen Ortschaft, die im  Volksmunde den N am en  
„Rabuschewo" führt, blieben erfolglos. A m  Sonnabend voriger 
Woche wurden von dem Schulzen I .  au s T . zwei ihm ver­
dächtige Personen bemerkt, die er nicht mehr au s dem Auge ließ. 
F ür die Nacht vom Sonnabend zum S o n n ta g  bestellte der Schulze 
I .  mehrere Personen zur Wache und stellte sich selbst an die 
Spitze. B a ld  erschienen denn auch zwei D iebe, welche bereits 
einem kleinem Besitzer ein fettes Schw ein  aus dem S ta lle  geführt 
hatten. S p ä ter  ergriffen die D iebe die Flucht, ließen das Schw ein  
jedoch zurück. D ie  wachhabenden Personen hatten aber inzwischen 
in einem auf dem Felde stehenden Schober das Lager der B ande  
entdeckt und mehrere Gegenstände, a ls :  Stichsäge, Säcke, Hobel 
und Töpfe darin vorgefunden. D ieser Schober wurde nun in  
einiger Entfernung umstellt und die B ande, a ls  sie ihre Utensilien 
abholen wollte, ergriffen. M a n  hat sie der Behörde überliefert 
und die Untersuchung eingeleitet. ( B r .  T g b l.)

Bromberg, 3 . Februar. ( V e r t r e t u n g . )  D ie  Vertre- 
tretung unseres Regierungspräsidenten, welcher a ls  Landtagsab­
geordneter in  B erlin  w eilt, ist dem O berregierungsrath O tto , 
und die de- Abgeordneten, Landraths deS Bromberger Kreises 
von Oertzen, dessen Neffen übertragen worden.

Bromberg, 5 . Februar. ( V e r s c h i e d e n e s . )  D ie  
„O std. Presse" hierselbst erklärt die von ihr veröffentlichte und 
auch von un s gebrachte Nachricht, daß auf G rund einer A n ­
ordnung deS Eisenbahnministers die Extrazüge nach Rinkau wegen 
mangelnder R entabilität eingestellt werden sollten, für nicht richtig.
—  F ür die neue Eisenbahnstrecke Brom berg-Fordon wird in  den 
nächsten Tagen die Abholzung des W aldes, soweit diesen die Trace 
berührt, beginnen. —  Zum  Präsidenten der Kais. D iScip linar- 
kammer für Reichsbeamte in Brom berg ist der dortige Land- 
gerichts-Direktor H elf und zum M itgliede der gleichen Kammer 
in C öslin  der Landgerichtsrath Streuber daselbst ernannt worden.
—  D ie  D yphteritis wüthet in einzelnen Ortschaften in der U m ­
gegend B rom bergs in schrecklicher W eise. E in  Einwohner von  
Schwedenhöhe ließ jüngst eines seiner Kinder, das der Krankheit 
erlegen w ar, beerdigen. A ls  das Leichengefolge vom Kirchhof 
zurückkehrte, fand dasselbe ein zweites Kind a ls  Leiche vor. Heute 
läßt wieder ein Bahnarbeiter in N eu-Beelitz zwei an der 
DyphtheritiS verstorbene Kinder beerdigen.

X  Bromberg, 5 . Februar. ( Z u m  K o n k u r s  R o s e n -  
1 h a l.) A ls  V erwalter der Konkursmasse ist bekanntlich der 
frühere Inhaber der bekannten F irm a Schottländer, S a lo m o n  
H i r s c h b e r g ,  jetzt Agent und Stadtverordneter, eingesetzt. 
D a s  W aarenlager wurde von dem früheren Tanzmeister, jetzigen 
M askenverleiher L. G e r b e r ,  taxirt. V or einigen T agen  
fand nun Ausverkauf des W aarenlagers statt, —  aber nur auf 
ein paar Tage. E s  scheint nämlich so, a ls  wenn es der Konkurs- 
Verwalter H . für besser hält, daS große und schöne Lager 6N b lo e  
zu verkaufen. W er wird nun das ganze Lager kaufen? Doch  
sicherlich ein J u d e! Und w as wird in diesem Falle für die 
G läubiger herauskommen? Ich  denke, das zu errathen, fällt nicht 
schwer. —  W ie ich erfahre, hat R osenthal übrigen- schon in  
früheren Jahren  einm al P leite gemacht.

Lokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt.
T h orn , den 6 . Februar 1 8 8 5 .

—  ( M  a j o r  v o n  M a s s e n b a c h  ->-.) W ie w ir der 
„V oss. Z tg ."  entnehmen, starb am 1. d. M tS . zu Massenbach in  
W ürttemberg der frühere preußische M a jor Freiherr G eorg  
v. Massenbach, V ater de- Herrn R egierungs-Präsidenten.

—  ( P e r s o n a l - N a c h r i c h t e n  d e r  O s t b a h n . )  
D a -  Amtsblatt meldet: E rnannt: Bureau-Assistent Treptow in



T h o r n  zum Betriebs - Sekretär. D ie Prüfung bestand u. A. , 
der Stations-Aspirant Eder in  B r i e s e n  zum Bahnmeister.

—  ( P e rs o n a lie n . )  Unter der bereit- erwähnten Voraus­
setzung der Genehmigung der in  Aussicht genommenen Einrichtung 
von Kassenverwaltungen bei den Justizbehörden sind vom 1. A p ril 
d. I .  ab m it der Verwaltung etatmäßiger Gerichtsschreiberstellen 
beauftragt: Der Amtsgericht-Assistent v. WensierSki in Vands-
burg m it der Funktion als Dolmetscher bei dem Amtsgericht in 
G  o l l u b, Landgericht-Assistent Krakowski in  T h o r n  bei dem 
Amtsgericht hierselbst, Amtsgericht-Assistent Neumann in B r i e s e n  
bei dem Amtsgericht daselbst, Amtgericht-Assistent Franz Schlüter 
in Danzig bei dem Amtsgericht in K u l m , Am tgericht-Assistent 
Wittke in Marienwerder bei dem Amtsgericht in  S tuhm , G e ric h t­
schreibergehilfe Wrede in  Marienwerder bei dem Amtsgericht in 
Carthaus, GerichtSschreibergehilfe v. Keudell in T h o r n  bei dem 
Landgericht hierselbst, GerichtSschreibergehilfe Bayer in Danzig bei 
dem Amtsgericht in  T h o r n ,  GerichtSschreibergehilfe Kornetzki in 
Tiegenhof bei dem Amtsgericht in  T h o r n ,  Bureaugehilfe 
Draheim in Danzig bei dem Amtsgericht in G o l l u b ,  GerichtS­
schreibergehilfe Duncker in Danzig bei dem Amtsgericht in 
K u l m s e e .  —  D er diätarische Bureaugehilfe Rosenberg in  
Marienwerder ist nicht m it der Verwaltung einer etatmäßigen 
Gerichtsschreiberstelle, sondern m it der Verwaltung einer e ta t­
mäßigen Gerichtsschreibergehilfenstelle bei dem Oberlandesgericht 
daselbst beauftragt worden.

—  ( S t a d t v e r o r d n e t e n - S i t z u n g . )  fS  ch l u ß.  ̂
Es w ird nunmehr in die Berathung der Vorlagen deS Ver- 
waltungsauSschusseS getreten, für welche Stadtv. W o l f s  referirt.
1. Antrag auf Genehmigung eines Vergleichs m it der W ittwe 
Görsch über das von ih r benutzte Grundstück auf der Kulmer 
Vorstadt. Der Antrag wurde, nachdem Stadtv. E n g e l h a r d t  
für denselben eingetreten, genehmigt. 2. Protokoll über die Re­
vision des Krankenhauses vom 28. November 1884. Bon dem 
Protokoll, welches sich über die Einrichtungen im  Krankenhause 
im Allgemeinen günstig auSspricht, wurde Kenntniß genommen.
3. wurde der Zuschlag zur Vergebung der Lieferung der M ed i­
kamente und Droguen für das Krankenhaus pp. pro Etatsjahr 
1885/86 an den Mindestfordernden Apotheker D r . Hübner er­
theilt. 4 . Antrag auf Genehmigung zur Vermiethung der 2. 
Souterrain-W ohnung im Gebäude der höheren Töchterschule an 
den Vollziehungs-Beamten Schötzau für 90 M k. jährlichen M ie ths- 
zins. D er Ausschuß hat den MiethspreiS von 90 M k. jährlich ' 
in  Anbetracht der schönen, geräumigen Wohnung für zu niedrig 
befunden und beantragt einen MiethszinS von 150 M k. pro Jah r. 
S tadtv. E n g e l h a r d t  wünschte aus mehrfachen Gründen, daß 
der Pedell in diese Wohnung ziehen sollte und man Sch. die von 
diesem inne habende Hofwohnung überlassen möge. —  Bürger­
meister B e n d e r  erwidert, daß dieselben Bedenken auch im 
Magistrate aufgeworfen wurden; man habe dieselben aber nicht 
fü r schwerwiegend halten können. Uebrigens würde dem p. Sch. 
die Wohnung auch nur unter der Bedingung überlasten, daß er 
sie bei einer Neubesetzung der Schuldienerstelle rc. räumen müsse.
—  Bei der Abstimmung wurde der MagistratSantrag, welcher 
einen MiethszinS von 90 M k. fordert, abgelehnt, desgl. ein in ­
zwischen eingebrachter Antrag des Stadtv. Cohn, welcher den 
MiethspreiS auf 120 M k. festsetzt, und schließlich der Ausschuß­
antrag angenommen. 5. Antrag auf Genehmigung zur Ab­
änderung der Freischulenordnung für die städtischen Schulen. 
Derselbe stützt sich im  Wesentlichen auf die alte Freischulenordnung 
und hat nur die von der Stadtverordneten - Versammlung ge­
nehmigten Beschlüsse in Bezug auf die F ixirung der Prozentsätze 
von Freischulen und halben Freischulen aufgenommen. —  Stadtv. 
Pros. F e y e r a b e n d  beantragt eine Abänderung dahingehend, 
daß es statt: „ in  Fällen der Unwürdigkeit k a n n  die Freischule
entzogen werden" heiße: „ s o l l --------- entzogen werden." —
Stadtv. Recht-anwalt W a r d a  beantragt die Aenderung: „m  u ß
—  —  entzogen werden." —  Bürgermeister B e n d e r  tr it t  
den Ausführnngen der Vorredner entgegen, indem er darauf 
hinweist, daß die alte Praxis bisher noch keinen Anlaß zu 
Klagen gegeben habe und auch fü r die Zukunft Befürchtungen 
nicht aufkommen laste. Wenn man die Freischulenordnung nach 
den Anträgen der Herren Pros. Feyerabend und W ard« abändern, 
so übertrage man da- Recht der Entziehung von Freistellen ganz 
dem Lehrer-Kollegium, während bisher auch der Schuldeputation 
die Befugniß zustand, in dieser Hinsicht ihre M einung zu äußern, 
und z. B . aus Gründen, die außerhalb der Schuldisziplin liegen, 
einem auf dieser Grundlage basirenden Beschlusse de- Lehrer-Kolle­
giums ihre Zustimmung zu versagen. — Bei der Abstimmung 
wurden die Anträge der S tadv. Pros. Feyerabend und Warda 
abgelehnt und die Magistrat-vorlage angenommen. —  6 . Antrag 
auf Bewilligung zum Erlaß von 100 M k. Pacht des Restaurateurs 
Borzykowski. Der Antrag wurde, trotzdem verschiedene Stadtv. für 
denselben eintraten, abgelehnt. —  7. Antrag des Restaurateurs 
Reich auf Pachterlaß. Der Antrag ist vom M agistrat abschlägig 
beschieden worden, womit sich das Kollegium einverstanden er­
klärt. —  Fünf weitere Positionen der Tagesordnung konnten nicht zur 
Berathung gelangen, weil die Arbeiten in den betr. Ausschüssen 
noch nicht soweit gediehen sind. —  D am it war die TageSordung 
der öffentlichen Sitzung erschöpft; es folgte eine geheime Sitzung.

—  ( D i e  a n d a u e r n d e  m i l d e  W i t t e r u n g )  hat 
die Wege und Straßen in  einen Zustand versetzt, der Entsetzen 
erregen kann. Nachdem die ReinigungS - Kolonne ihre Arbeiten 
begonnen, sind ja in  den Straßen unserer S tadt bessere Verhältnisse 
eingetreten; aber in den Vorstädten und auf den ungepflasterten 
Wegen ist der Verkehr ungemein schwierig. Der nach und nach 
aufgeweichte Boden hat sich in  einen S um pf verwandelt, durch 
den sich durchzukämpfen der Passant große Mühe hat. Ebenso 
traurig sieht es auf den Chausseen aus. O b in dieser Beziehung 
keine Abhülfe geschafft werden kann? Ließe sich nicht durch ent­
sprechende Vorkehrungen dem E in tr itt  einer solchen Kalam ität vor­
beugen? M a n  möge dies doch zuständigen O rts  in Erwägung ziehen.

—  ( S  t a d t t h e a t e r . )  W ir  haben bisher fast nur „N o v i­
täten" in Scene gehen sehen: „D e r S a lon ty ro le r", (Moser),
„Luftschlösser", (Mannstädt-W eller), „D ie  große Glocke", (Oskar 
Blumenthal), „Roderich Heller", (Schönthan). EtwaS erfreu­
liche- haben diese Novitäten fü r den Theaterkritiker nicht an sich. 
Diese Theaterstücke sind nicht aus Liebe zur Kunst geschaffen, 
sondern im Interesse eines gedankenlosen und lachlustigen P u b li­
kums. S ie  sind zum Theil die beißendste Satyre auf die ethischen 
idealen Prinzipien der dramatischen Muse. W er da wissen w ill, 
wo man am billigsten Hosen und Schuhe kaufen kann, für den 
weiß Herr v. Moser Rath. E r in fo rm irt unS in seinem „S a lo n ­
ty ro le r " : „D ie  goldene 110"  und „Oppermann unter den Linden". 
Diese Idee, Reklame auf der Bühne zu machen, ist nicht neu. 
D ie  Amerikaner sind uns darin schon voraus, und w ir  werden 
uns sputen müssen, ihnen nachzukommen. Wäre Herr v. Moser 
konsequent, so müßte er uns ein ganzes Firmenregister

übermitteln. —  Ueber die „Luftschlösser" haben w ir  uns des 
Näheren ausgelassen. Es hieße wahrhaftig dem Stücke zu viel 
Ehre anthun, wollte man es nochmals in den Rahmen der 
Betrachtung ziehen. -  „D ie  große Glocke" von O . Blumenthal 
hat, wie w ir auS dem Referate der „Thorner Zeilung" sehen, 
eine verschiedenartige Aufnahme gefunden. Der Referent der 
„T ho rne r" muthet der „Großen Glocke" sogar O rig in a litä t zu! 
Wer sich über den Werth dieses „Lustspiels" nicht klar zu werden 
vermag, dem kann eine Kenntniß unserer Bühnen-Literatur nicht 
zuerkannt werden. WaS die „Große Glocke" auszeichnet, ist 
Oskar Blumenthal's Bühnenkenntniß, seine Beherrschung des 
feineren Salondtalogs. DaS ist aber auch daS Einzige! Dagegen 
fehlt eS dem ganzen Stücke, Handlung, wie Ausführung, an 
O rig ina litä t. „D ie  große Glocke" könnte statt „Lustspiel" rich- 
tiger „P o tpou rri aus deutschen und französischen Komödien" genannt 
werden. D ie Hauptidee— ein Salon, in dem Berühmtheiten „gemacht" 
werden —  entstammt Paillerons „W e lt, in  der man sich langweilt". 
D ie Damen, Frau Konsul Gundermann und Baronin v. Solden, 
die sich in Allem überbieten wollen, sind auS „Feenhänden" und 
der Pseudo-Künstler Eberhard W ilfried  erinnert an den „Schwaben­
streich". D ie Charaktere der handelnden Personen, z. B . M a rt in  
M urne r und Theobald Vogt, gehören in das Bereich der Unmög­
lichkeit. Der Humor deS Stückes ist süßlich, geschroben, die Akte 
schließen m it an den Haaren herbeigezogenen Witzen ab. —  W a­
rum Schönthan's „Roderich Heller" anlangt, so können w ir  un- 
sehr kurz fassen: ««dramatischer S to ff, unsympathische Charaktere 
(z. B.jder „Sitzredakteur"),die alten (L'Arronge'schen) tragi-komischen 
Rührscenen. —  Es scheint ganz so, als wenn w ir in  dieser Saison 
nicht dazu kommen sollten, einmal einen aufrichtigen PanegrykuS zu 
schmieden! —  D ie D  a r st e l  l  u n g bei der gestrigen Aufführung deS 
„Roderich Heller" war eine in jeder Hinsicht vorzügliche. S ie  
nur vermochte unS über die unbehagliche Stim m ung, in die uns 
das Stück versetzte, hinwegzuhelfen. Obenan stehen natürlich 
wieder Herr Schwerin, F r l. v. Pöllnitz, F r l.  Brede, ferner die 
Herren Neyß und Jung und F r l.  Richter. Auch Herr M ü lle r 
stattete seine gestrige Rolle m it vielem Geschick auS. —  DaS 
HauS war spärlich besetzt. —  Heute, Freitag: D ie große Glocke.

—  ( K ü n d i g u n g  d e r  3 '/s P r o c e n t i g e n p r e u ­
ß i s c h e n  S t a a t s s c h u l d s c h e i n e . )  Allgemein ist die A n ­
sicht verbreitet, daß die 3 '/zprozentigen Staatsschuldscheine vom 
Jahre 1842 der Kündigung oder AuSloosung nicht unterliegen, 
um so mehr, da die neuen konsolidirten Staatsanleihen immer 
zu 4 Prozent ausgegeben werden. J a  selbst königliche Kassen 
haben auf bezügliche Anfragen erklärt, daß diese StaatSschuld- 
scheine nicht gekündigt werden. Diese Ansicht tr if f t  jedoch jetzt 
nicht mehr zu, denn zum 1. Januar d. I .  ist zum ersten M ale 
eine ganz bedeutende Anzahl dieser Papiere gekündigt. D ie I n ­
haber dieser gekündigten Papiere thun gut, recht bald die Reali- 
siruug derselben bei der Regierungs-Hauptkasse zu beantragen, 
weil m it dem 1. v. I .  die Verzinsung bereits aufgehört hat und 
je länger je mehr Verluste an Zinsen entstehen. D ie gekündigten 
StaatSschuldscheine sind bei der RegierungS-Hauptkaffe zu erfragen, 
auch besorgt genannte Kaste die Einlösung kostenlos.!

—  ( P o s t a l i s c h e s .  D er Staatssekretär deS Reich-post- 
amtS hat in einer Verfügung vom 28. v. M .  die Stempelung 
der Postsendungen eingeschärft. Nach den in  letzter Zeit mehrfach 
gemachten Wahrnehmungen werde der deutlichen Stempelung der 
Postsendungen nicht von allen Stellen „die unbedingt erforderliche 
S org fa lt zugewandt, namentlich immer wieder unterlassen, die 
frankirten Briefe u. s. w. noch m it einem zweiten Abdruck deS 
Aufgabestempels zu versehen," wenn aus dem ersten zur Entwer- 
thung der Freimarken dienenden Stempelabdruck der Aufgabeort, 
sowie Tag und Stünde der Einlieferung nicht m it völliger Deut­
lichkeit erkannt werden könne. Den Postanstalten w ird deshalb 
die sorgsamste Wahrnehmung deS Stempelgeschäfts von Neuem 
dringend zur Pflicht gemacht." D ie ordnungsmäßige Wahrneh­
mung dieses DienstzweigeS soll durch häufig vorzunehmende P rü ­
fungen sichergestellt werden.

—  ( E i n  u n l i e b s a m e s  M a l h e u r )  passirte heute 
M itta g  in der Jakobsstraße einem Fuhrmann, welcher einen m it 
Getreidesäcken beladenen Wagen fuhr. Zwei der Säcke öffneten 
sich nämlich während der Fahrt und schütteten eine Theil ihres 
JnhaltS auf die schmutzige Straße.

—  ( E i n e  N a c h t w ä c h t e r s t e l l e )  ist vakant geworden. 
Bewerber wollen sich auf dem Polizeikommiffariat melden.

—  (P  o l i  z e i  b e r i  ch t.)  8 Personen wurden arretirt.

MaMgfaMges^
Berlin, 4. Februar. ( G a n z e  Z ü g e  v o n  Aus- 

W a n d e r e r n , )  meist Polen und Ungarn, sind in den letzten 
Tagen auS Amerika zurückgekehrt und haben von Hamburg auS 
ihren Weg nach der Heimath über B erlin  genommen. Am 
Dienstag-Nachmittag kamen allein 400 M ann auf dem alten 
Lehrter Bahnhöfe an, sämmtlich Ungarn, die hier die Stadtbahn 
bestiegen. Der Andrang zu dem Billetschalter war infolgedessen 
so groß, daß schleunigst ein zweiter Schalter geöffnet werden 
mußte, um den Lokalverkehr im  Fluß zu halten. ES waren meist 
junge M änner, nur wenige weibliche Personen befanden sich im 
Zuge, die sämmtlich in der Umgegend von New-Uvrk gearbeitet 
hatten, jetzt aber wegen de- drüben herrschenden Arbeitermangels 
zurückkehren.

Frankfurt a. M., 1. Februar. ( E i n  e i g e n t h ü m ­
l i c h e s  S p i e l  d e s  Z u f a l l s . )  Bei der letzten Verloosung 
des Frankfurter Kunstvereins fiel ein Gewinn „Andreas Hofer'S 
letzter G ang," Kupferstich nach Defregger auf —  Polizeirath 
D r .  Rumpfs.

F ra n k fu rt a. M . ,  4. Februar. ( Z u m  M o r d e  
R u m p f s '  S.) D ie hiesige Polizeibehörde gelangte m it der Ver- 
Haftung deS Schuhmacher- Lieske auch in  den Besitz von dessen 
Legitimation-papieren. Dieselben lauteten auf den Namen eine- 
gewissen Johanne- Nau, welcher der Polizei als arbeit-scheue- 
Jndividuum  bekannt ist. Nau wurde vor einiger Zeit verhaftet 
und erfreut sich einer besonderen Aufmerksamkeit der Behörde, da 
man in  ihm einen Komplicen deS LieSke gefaßt zu haben glaubt.

Zschoppau, 3. Februar. ( N ic h t  s c h le c h t! )  D ie Herren 
Bagabonden treiben eS mitunter doch zu bunt. D a  wurde am 
23. v. M tS . im Dorfe M ittw eida ein vagabondirender Bäcker­
geselle wegen allerhand Widersetzlichkeiten arre tirt und in  daS 
dortige Ortsgefängniß abgeliefert. Es war bitter kalt und des­
halb wurde der in  der Zelle befindliche Ofen geheizt. A ls  nach 
einiger Zeit die Ehefrau des Polizeidiener- da- Essen brachte, 
präsentirte sich ih r der Bagabond im  Naturkostüme; seine K le i­
dungsstücke hatte er sämmtlich in dem Ofen verbrannt, um sich 
auf diese Weise neue zu erpressen. WaS blieb andere- übrig, 
man mußte den Strolch auf Gemeindekosten vollständig ausstatten, 
um ihn an das Amt Schwarzenberg transportiren zu können.

Für die Redaktion verantwortlich: Paul D-mbrow-ki in Thorn.

Telegraphischer Börsen-Bericht.

2 5 /85. >2 6.,85.
Fonds: festlich.

Russ. Banknoten . . . . . . 215— 85 21 5— 35
Warschau 6 T a a e ................................ 215— 40 21 4— 60
Russ. 5 °/o Anleihe von 1877 . . 100— 10
Poln. Pfandbriefe 5 ^  . . . . 6 7 - 2 0 67— 40
Poln. Liquidationspfandbripfe . . 5 9 — 50 5 9 — 90
Westpreuß. Pfandbriefe 4"/» . . . 102— 50 102— 50
Posener Pfandbriefe 40/0 . . . . 102 101— 90
Oesterreichische Banknoten . . . . 165— 75 165— 75

Weizen gelber: A p r il-M a i . . . . 166— 25 166
J u n i - J u l i ............................................ 171— 75 175— 50
von Newyork lo k o ................................ 92 9 1 '/ ,

Roggen: loko ......................... ......  . . 145 145
A p r i l - M a i ............................................ 146— 50 146
M a i-J u n i . . . . . . . 146— 75 146— 25
J u n i - J u l i ............................................ 147— 50 146— 75

Rüböl: A p r i l - M a i ...................................... 5 1 — 60 51— 60
M a i - J u n i ............................................ 52 52

Spiritus: l o k o ...................................... 4 3 — 40 4 3 — 20
A p r i l - M a l ............................................ 4 4 — 90 44— 60
J u n i - J u l i ....................................... 46— 10 45— 80
J u li-A u g u s t............................................ 4 6 — 90 46— 60

D a n z i g ,  5. Februar. G e t r e i d e b ö r s e .  Wetter.- trübe 
und feucht. Wind: SW .
W  Weizen loko fand am heutigen Markte ziemlich gute Frage, sowohl 
fü r inländischen, der zu recht festen Preisen verkauft wurde, wie auch fü r 
Transit.vaare. welche unveränderte Preise brachte, doch wurde fü r die 
hellen polnischen Mittelgattungen zum Schluß die Stim m ung matter 
dagegen brachte russischer rother feste Preise, und sind im Gänzen 400 
Tonnen gekauft. Bezahlt wurde fü r inländischen rothbunt 125 6 pfd 
154 M., hell bezogen 125 7 -1 2 7  pfd. 153 M., bunt 127 8 vfd. 157 
hochbunt 129— 130 34 pfd 160, 162, 163 M ,  für polnischen zum Transit 
bunt krank 122pfd. 136 M  , bunt 118 pfd 136 M  , bezogen 123 vfd.
137 M ., glasig118 pfd 138 M.. hell bezogen 125 pfd 144 M., hell besetzt 
127 pfd. 144 M  hellbunt ^128 1 bis 125 pfd. 140— 145 M ,  hochbunt 
127 pfd. 152, 153, 156 M., für russischen zum Transit Ghirka 122 pfd
138 M ., roth milde besetzt und blauspitzig 123pfd 135 M., roth besetzt 
119— 122 pfd 130 -1 3 4  M , roth naß besetzt 120 pfd 126 M., roth m it 
Roggen besetzt 127 8 pfd. 143 M .  bezogen 123 pfd. 138 M  , roth milde 
11 9 -1 2 8  9 pfd. 136 -146  M ,  strenge roth 126 bis 129 pfd 143 bis 
146 M ., hellbunt krank 120— 123 pfd. 140— 144 M , bunt glasig 
123 4 pfd. 144—145 M . glasig 123 pfd. 140 M., hellbunt 124 pfd. 145 M  
per Tonne Termine Transit April-M ai 147 M  bez, M ai-Jun i 149 M* 
bez.,^Juni-Juli 151 50 M. bez Regulirungspreis 147 M.

Roggen loko unverändert, und wurden bei schwacher Zufuhr 80 
Tonnen gekauft. Bezahlt per 120 pfd. ist fü r inländischen 129, 130 M  
fü r polnischen zum Transit 119, 120 M., für russ. zum Transit schmal
119 M. pr. Tonne Termine April-M a i inländ. 135 M. Br.. unter-voln
120 50 M . Gd Transit 120 M. B r 119 M. Gd. Regulirunaspreis 
130 M ., unterpoln, 120 M ,  Transit 119 M. — Gerste loko fest und 
brachte inländ. große 114 pfd. 134 M ,  russ. zum Transit 96 7 pfd. und 
98 pfd. 107 M ., und 99 100 pfd. 107 M., per Tonne.

K ö n i g s b e r g ,  5. Februar. Spiritusbericht. P r. 10,000 Liter v L t  
ohne Faß. Loko 43.25 M. B r., 43,00 M  Gd., 43,00 M bez pr 
Februar 43,50 M. B r , M . Gd., -  M. bez, pr. M än
44.00 M  Br., — M. Gd., — bez., pr. Frühjahr 44,75 M. B r
— M. Gd.. — M. bez., pr M a i-Jun i 45,25 M. Br., — M
Gd.. — M  bez, pr. Ju n i 46,00 M. B r., — M. G d . , -----------M
e r. pr. J u li 46,50 M . Br., M. Gd., M  bez, pr. Auaust
47,25 M. B r., —.— M. Gd , M . bez, pr. September 47 45 M . 
B r , — M. Gd , —, -  M . bez., kurze Lieferung 43 M. bez.

Meteorologische Beobachtungen.
__________Thorn , den 6. Februar.

SL. Barometer
mm.

Therm.
o0 .

Windrich­
tung und 
Stärke

Be-
wölkg. Bemerkung

5 2k  x 7 5 2 .0 -  5 .1 8 1 10
10k  p 7 5 2 .8 -  0.8 8 1 0

6 . 6K L 7 5 3 .2 -  0.6 8 1 9

W asse rs tan d  der Weichsel bei Thorn am 6. Februar 2,32 m .

Kirchliche Nachrichten.
Am Sonntag, (Sexagesimä) den 8 Februar 1885.

I n  der altstädtischen-evangelischen Kirche:
Vormittags 9 '/,  Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. Vorher Beichte: Derselbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi.

I n  der neustädtischen-evangelischen Kirche:
Vormittags S Uhr: Herr Superintendent Schnibbe Beichte 8 '/, Uhr. 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Garnisonspfarrer Rühle. (Missionsstunde.) 
Militärgottesdienst um 11 '/, Uhr: Herr Garnisonpfarrer Rühle 
Nachmittags 2 Uhr; Herr Garnisonpfarrer Rühle. Kindergottesdienst. 

I n  der S t. Jakobs-Kirche:
Vormittags 8 '/, U hr: Militärgottesdienst m it deutscher Predigt Herr 

Divisionspfarrer Boenig.

( F r a n k r e i c h  i n  W o r t  u n d  B i l d . )  Seine Ge­
schichte, Geographie, Verwaltung, Handel, Industrie, Produktion, 
geschildert von Friedrich von Hellwald. M i t  455  Illustrationen. 
I n  ca. 5 0  Heften L 75 P f. Leipzig, Schmidt L  Günther 
7. —9. Heft. Diese Hefte bringen unS recht unterhaltende S tre if­
züge durch die weitere Umgebung von P aris , z. B . nach dem 
schönen Schloß P o u ta iu e b lllu , dann nach dem Schlosse ^ 6r r i6r 68, 
daS vom Baron Rothschild so prachtvoll ausgestattet. Der V er­
fasser führt uns nach N eaux, O liu te a u -I'd je i'r^ , 1,ll0n, 8 t. 
H utzntin, L 6uuva.i8, N oxon , Oom xiöAne, alles Ortschaften, die 
im Kriege von 1870/71 öfters genannt worden sind. D arau f 
beginnt die Schilderung der fruchtbaren Provinz Rorm auäitz, der 
Verfasser macht uns bekannt mit den eigenthümlichen S itten  der 
Bewohner, die noch viel Originelles auS alter Z e it ausweisen. 
D er Bilderschmuck dieser Hefte tst sehr reich.

( „ F  ü r  -  H a u  s . " )  Giebt es auch manche verschwende­
rische Frau, so ist doch der Durchschnitt des weiblichen Geschlechtes 
zum Sparen angelegt. Wie gern unsere Frauen sparen, zeigt ein 
Artikel der N r. 122 deS praktischen Wochenblattes „F ü rs  H aus." 
I n  einer früheren Nummer hatte eine Dame erzählt, daß sie 
täglich 1 P f. zurücklege. Aus der neuesten Nummer ersehen w ir, 
wie allgemein diese Anregung befolgt wurde. W er daheim ein 
sparsames, in jeder Weise tüchtige- Frauchen haben w ill, der be­
stelle umgehend „F ü rs  H aus." (Preis vierteljährlich 1 M ark.)

(B a y e ris c h e  4 p C t. P rä m ie n -A n le ih e  von 1866.) 
D ie nächste Ziehung dieser Anleihe findet am 1. M ärz statt. 
Gegen den KourSverlust von ca. 105 M k. pro Stück bei der 
AuSloosung m it der Niete übernimmt da- Bankhaus C arl 
Neuburger, B e rlin , Französische Straße 13, die Versicherung für 
eine Prämie vvn 3 ,50 M k. pro Stück.



Bekanntmachung.
Die Lieferung der für das hiesige 

Garnison-Lazareth pro 1. April 1885 bis 
Ultimo M ärz 1886 erforderlichen Ver- 
pflegungsbedürfniffe soll im Wege der 
öffentlichen Submission vergeben werden. Hierzu 
ist Termin auf

Montag den 16. Februar d. I.»
Vormittags 10 Uhr

im Bureau des Garnison-Lazareths anberaumt, 
bis zu welchem die schriftlichen Offerten ver­
siegelt mit der Aufschrift „Submission auf die 
Lieferung von Viktualien für das Garnison- 
Lazareth zu Thorn pro 1885/86" seitens der 
Submittenten einzureichen sind. Die Lieferungs­
bedingungen sind im hiesigen Bureau aus­
gelegt und sind dieselben von den Submittenten 
Vor Abgabe ihrer Offerte einzusehen und zu 
vollziehen. Unvollständige oder zu spät ein­
gehende Offerten bleiben unberücksichtigt. Bei 
Abgabe von gleichen Geboten wird nach statt­
gehabter Submission event, noch eine Lizitation 
stattfinden, weshalb die Submittenten zum 
persönlichen Erscheinen eingeladen werden.

Die Preise der offerirten Gegenstände sind 
in Reichswährung in bestimmten Zahlen und 
Buchstaben und zwar für diejenigen Ein- 
heilsquantitäten (Kilogramme.Liter) 
anzugeben, wie sie im § 1 der Bedingungen 
aufgeführt sind.

Thorn, den 4. Februar 1885.
Königliches Garnison-LaMeth.

Eisenbahn - Direktions - Bezirk 
Bromberg.

Die aus den Strecken des unterzeichneten 
Eisenbahn-Betriebs-Amtes angesammelten alten
Schienen, Eisen- und Metallabgänge»
sollen in dem

M ontag den 16. Februar d. I.»
Vormittags 11 Uhr

in unserem B ureau hierselbst, Gerechtestraße 
Nr. 116 anberaumten öffentlichen Submissions­
termine an den Meistbietenden verkauft werden.

Die Nachweisung der zum Verkauf gestellten 
Materialien, sowie die Submissions- und Kauf­
bedingungen können in unseremBureau während 
der Dienststunden eingesehen oder auf porto­
freien Antrag gegen 0,75 Mk. bezogen werden.

Die Offerten sind bis zur Terminsstunde 
portofrei, versiegelt und mit der Aufschrift 
„Submissions-Offerte auf den Ankauf alter 
Metallabgänge" versehen, einzureichen.

Thorn, den 3. Februar 1885.
Königliches Eisenbahn-Betriebs-Amt.

Bekanntmachung.
Die „Martha-Herberge" in Danzig, 

Frauengasse 42, gewährt unbescholtenen dienst- 
suchenden weiblichen Personen einen anständigen 
und billigen Aufenthalt für die Vergütung von 
20 Pfennig pro Tag und Nacht.

Die Einkehrenden erhalten auch auf Wunsch 
Beköstigung nach einem Tarif, auf dem die 
Speisen zum Selbstkostenpreise verzeichnet sind. 
Wer gut nähen und stricken kann, vermag sich 
einen kleinen Erwerb durch Handarbeit zu ver­
schaffen. Z u r Aufnahme ist ein Dienstbuch 
oder ein Polizeischein nothwendig.

Durchreisende Damen finden gut einge­
richtete Logir-Zimmer zu billigen Preisen und 
wird die Herberge dem Besuche Auswärtiger 
bestens empfohlen.

Der Vorstand.
6/vuIiau. Liokkott. Orlovius. Rotste.

äu öois. Lroäa. Oarnutk. Oollin.

EgyptischeCigaretten 
hochfeines Aroma, 

s Russische Cigaretten, 
Türkischen Tabak 

empfiehlt
M. borvllL ,

Cigarren-Handlung 
B r e i t e  st r a ß e  459 

vl8-a-vLs
der Brückenstraße.

Kunstlieds 23tins
werden naturgetreu, schmerzlos eingesetzt, Zahn­
schmerz sofort entfernt, angestockte Zähne 
plombirt u. s. w. bei

« .  S in le sL v k , Dentist.
Neustädtischer M arkt 257 neben der Apotheke.

Lehr-Kontrakte
sind vorräthig in der v . vam strovsk i'scheu

Buchdruckerei.

Obstbänme»
Hochstämme, S palier und Zwerg in 

den besten Tafelsorten. Obst- und 

Ziersträucher. Allee-, S o lita ir- und 

Trauerbäume. Gehölz-sämlinge. Nadel­

hölzer (ooniksren). Hochstämmige, 

niedrig-veredelte und wurzel-echte 

Rosen. Spargelpflanzen, 6onovsr's 

eollossal und E rfurter Riesen. Erd- 

beerenpflanzen in 35 großfrüchtigen 

Sorten empfiehlt

III. Ismplin,
Narnnschulerröesther.

X L . M eine K ulturen befinden sich 

an  der Thorn - Culmsee'er 

Chaussee gegenüber der Lissomitzer 

Ziegelei, d as B u reau  Mocker Nr. 

468. Geehrte Kunden, die m it m ir 

das Geschäft persönlich abschließen 

wollen, werden gebeten, mich hiervon 

vorher in Kenntniß zu setzen, da ich 

öfters au f längere Z eit verreise. 

B riefe bitte nach Mocker zu adressiren.

D . O .

Eine fü r  das höhere Lehram t gepr.

Lehrerin,
ev. u. muß, seit mehr als zwei Zähren an 
einer Schule thätig, sucht zum 1. April 1885 
eine Stelle als Erzieherin oder Gesell­
schafterin. Gest. Offerten wolle man eins. 
an Herrn 0. ll. MöllLrck, Jnowrazlaw.

W iM e  i'Iine i'Ieilun Z

6 (Oratis-) k eilaxen: i. N eueste Lerliuer 
k'lieAenZe Llättsr (illustrirt). 2. Ilnter- 
tiuItunAsblatt. z. D ie Hausfrau. 4. TeitunK

Osrmslitsr Ksrstvnsskt, 
ZvkiitrenIis'I

werden abwechselnd verzapft bei
A. Ma.2l l rk ie v iv 2 .

Naturgetreue Damen- u. Herren-
ilssrtourvn,

sowie sämmtliche Haararbeiten nach 
den neuesten Journalen  werden auf das 
Sauberste ausgeführt bei

L. LvlLtkovski,
Damen- und Herren-Koiffeur aus Posen, 

jetzt T h o r n ,  Culmerstr. 320.
w » » s a » a o » « » a « v » » O « « a

Ein Reitpferd,
für einen Inspektor passend, billig zu ver­
kaufen. Z u erfragen in der Exped. d. Ztg.

F ür mehrere Rittergüter resp. 
Güter suche ich 7 junge Leute

L I s v v n
bei vortheilhaften Bedingungen.

1. Ms-kovski,
______ Vermittelungs-Comtoir.

als

XI. M M kli-XiM teliliiU, M'l'Illi
Und

Ausstellung von Maschinen und Gerathen
f ü r  d ie  L a n d  W i r t h s c h a f t  u n d  d a s  S c h l ä c h t e r g e w e r b e

auf dem städtischen Kentmk-Wiehhof
am 6. und 7. Mai 1888.

Program m  und Anmeldungsformulare sind durch das Ausstellungsbureau im Klub der 
Landwirthe, Berlin s t U ,  Dorotheenstraße 95,96, zu beziehen.__________________ ___

Heute S onnabendabends 6 Uhr
srischeGrütz-Mut- 
n. Lederwürstchen

______ L. kürm A , Gerechtestr. 138.
Heute Donnerstag, Abends 6 Uhr
frische Grütz- und 

Lederwürstchen
bei V sv jrm ill kuckolpb , Schuhmacherstr. 427.

om Dom. Sängerau  verkaufe Ich von jetzt
v  ab sr. Tafelbutter ä 1,20 Mk., gute 
Kochbutter ä 80 P f. pro P fd ., centrif. 
Milch ä 5 P f. pro Liter. lllldLoks.,
________________ Weißestr. 74 im Keller.

H y p o t h e k e n -
Kapitalie«

auf ländlichen Grundbesitz zu 4 und 4 '/ .  V» 
auf 5— 15 Ja h re  unkündbar pari V aluta; 
ebenso zu 4 V, inkl. ' , V. Amortisation
und V, V« Verwaltungskosten, gleichfalls pari 
V aluta und zurückzahlbar iu baarem Gelde.

S. Mozevr, Gr.-Orficha«
_____________ b. Schönste Westpr.

loh. lands-Lromberg,
M e t a l l w a a r e n  - Fab r i k

mit Dampfbetrieb,
f e r t i g t  a l s  S p e z i a l i t ä t

Lierdruck-Apparate (prämnrt)
neuester Konstruktion

mit auch ohne Kohlensäure.
Atteste und Musterbuch stehen gratis zur 

____________ Verfügung._____________
"katsut-

L vL esxt- u u ä  L au L lsi-  
?s,xisrs

in kslodskormLt
kür L sböräsn  unä Rrivats, ru babsn bsi

0. vomdrovski.

Mieths Contracte
vorräthig in der Buchdruckerei von

V. vombrovskl.

»v

Neue Salzheringe
84. Fang, in schönster W aare, versende das 
Postfaß von circa 10 P fd . mit In h a lt  von 
40— 50 Stück garantirt zu 3 M ark franko 
Postnachnahme.

k. vrotLSll, C röslin  a. d. Ostsee, 
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Reg.-Bez. S t r a l s u n d .____

Kehraus
humoristisch-satyrischer Volkskalender 

noch zu haben bei v. Vomdrovski-Idora.
Porträt kürst kismarod

zum 1. April 1885.
Zn dem bekannten Porträt-V erlag der Hofbuchhandlung Herm. Z. Meidinger in Berlin 

erschien soeben das höchst charakteristische
Srustbild des deutschen Reichskanzlers,

das den großen S taatsm ann  sprechend ähnlich in Lebensgröße, und zwar in Jnterims-Uniform  
mit dem Orden xour ls  luerits mit Eichenlaub und dein eisernen Kreuz I. und II. Klasse, 
iviedergiebt und allen Patrioten, ohne Ansehen der politischen Parteistellung als Wandschmuck 
ilmsomehr willkommen sein wird, als das von dem M aler G. Engelbach lithographirte Bild 
mit dein Wappen und Wappenspruch des Fürsten, sowie mit dessen Facsimile geziert ist und 
in bester Ausführung zu dem billigen P re is  von

I M -  nur 3 Mark -W «
durch jede Kunst-, Buch- und Kolportage-Handlung zu beziehen ist.

Künstlerisch vollendete, aquarellirte P o rträ ts  kosten nur 5 Mark.
M aler G. Engelbach ist vor Allem auch durch seine meisterhaften P o r trä ts  des Kaisers 

und der Kaiserin, des Kronprinzen und der Kronprinzessin in den weitesten Kreisen rühmlichst 
bekannt.

Verlag der Hofbuchhandlnng Herm. I .  M eidinger in 
Berlin 0., Riederwallstrahe 22.

Bestellungen werden angenommen in der Expedition der Thornrr Presse.

Von höchster Wichtigkeit für die
Augen Jedermanns.
D as nur allein wirklich ächte D r. W hite's 

Augenwasser von T r a u g o t t  E h r h a r d t  in 
Oelze in Thüringen ist seit 1882 Weltberühmt.

Dasselbe ist ä Flacon 1 M ark zu haben 
in der Apotheke des Herrn M entz und Apo- 
thek. D r. H ü b n e r  in Thorn.

M an verlange aber ausdrücklich nur das 
wirklich ächte D r. W hite's Augenwasser von 
T r a u g o t t  E h r h a r d t .  Kein anderes.

Briefauszüge. Herrn Traugott Ehrhardt. 
Schon über drei Zahre habe ich ein Kind, 
welches blind war, wo kein Augapfel mehr zuin 
Vorschein kam. Ein guter Freund gab mir 
den Rath, Zhr berühmtes White's Augenwasser 
zu gebrauchen, was ich auch that und schon 
bei der ersten Flasche s i c h e r e  H ü l f e  fand. 
Bei der zweiten Flasche haben sich die Augen 
täglich gebessert, sie verlor den Schmerz und 
die Augen sind bereits wieder so hergestellt, 
daß sie die Schule wieder besuchen kann. 
Altrohlau b. Karlsbad, Z anuar 82. Joseph 
Eisenkolb. Ferner: Schon 2 Ja h re  habe ich 
an den Augen gelitten und habe durch I h r  
White's Augenwasser Hülfe erlangt. Minchen- 
walde i. Ostpr,, J a n u a r  82. August Rieck.

Neorg V e e lin ik r im
(b. Hamburg.) Laugeiverk-, Mühlen-, und 
Maschinenbau-, Tischler-, Maler- u. Archi- 
tetturschuld. Wifl. Meister- u. Dipl.-Prfg. 
Programme gratis d. d. Dir. Littoalcoksr.

/L in e  M i t t e l - W o h n u n g  ist Kl. Gerberstr. 
^  Nr. 81 vom 1. April ab zu vermiethen. 
Näheres bei 8 . 1s.M lS 2vvsk l, Große Gerber-
straße N r 267b.____________________
/L in  möblirtes Zimmer u. Kab. parterre ist 

zu vermiethen. Gerechtestraße 106.

Ztadt-Theater in Thorn.
S onntag  den 8. Februar 1885.

Illvin lloopolä.
Original-Volksstück mit Gesang in 6 Bildern 
von Adolph L'Arronge, Musik von R . B ial.

I. Bild: P a p a s  Geburtstag. II. B ild : 
Vater und Tochter. III. B ild: Vater und 
Sohn. IV. B ild : Verlassen und verloren. 
V. Bild: I n  der Dachkammer. VI. B ild: 
Meine einz'ge Passion ist mein Sohn.

Weigelt Herr Schwerin, Emma F rl. Brede, 
K lara F rl. von S tein , Starke Herr Nepß, 
Mehlmeyer Herr Jung .

R. 8vdSllvest.
Täglicher Kalender.

1885.
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A p r i l .............. — — — 1 2 3 4
366, 361 und 363 der 

„Thorner Presse" pro 1884 kauft 
zurück die Expedition.

Druck und Berlaz von L. D » « drow «k i in Lhorn.


